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Einleitung 
In der Zeit vom 3. April bis 4. August 1967 führte das fischerei technische 
Forschungsschiff "Wal ther Herwig" eine Untersuchungsreise 'in den südöst-
lichen Atlantik durch. Es war dies die zwanzigste Reise des Forschungs-
schiffes und zugleich die zweite an die ' 'afriJ(anische Westküste . Die erste 
erfolgte im Februar/April 1964 und führte an die nordafrikanische ~uste 
von der Concl'ption-Bank bis Guinea'. 
Die diesjährige Reise war auch die zweite reise zur Erforschung der Fisch-
bestände im südlichen Atlantik. Während des Südwinters 1966 (Mai-September) 
hatte die "Wal ther Herwig" eine Erkundungsfahrt zum südamerikanis'chen Kon-
tinentalshelf unternommen. Das gleiche Gebiet soll im Südsommer 1968 noch 
einmal besucht werden; 
Die jetzt abgeschlossene Reise bezog sich auf den SO-Atlantik. Darunter 
wird in Anlehnung an das FAD Fisheries Circular No. 93 (Nov.1966) .ein Ge-
biet verstanden, das im Norden von 100 S, im Süden von 600 S, im Westen von 
200W und im Osten von 300 E begrenzt wird (KartIli). Es ist anzunehmen, daß 
diese Abgrenzung aus fischwirtschaftlichen und politischen Gründen einer 
Korrektur bedarf. Zumindesten müßte es im Norden in der Höhe der Kongomün-
dung bei 50 S begrenzt werden und im Osten um das Kap herum nicht bis 300 E 
sondern bis über 400 E reichen. . 
Der SO-Atlantik - oder genauer das Gebiet der Küsten von Angola, Südwest-
Afrika und der Republik von Südafrika - hat in den letzten Jahren erheb-
liche fischereiliche Bedeutung erlangt. Nach der vorläufigen FAD-Statis-
tik stieg der Fang im SO-Atlantik von 100.000 to im Jahre 1938 auf 
2.15 Millionen to im Jahre 1965. Allein von 1957 bis 1963 hat sich die 
Fangmenge mehr als verdoppelt. (100:221). 
An dieser Fischerei sind außer den Uferstaaten eine große Zahl Länder 
West- und Osteuropas, des Mittelmeerraumes und des Fernen Ostens be-
teiligt. Hauptgegenstand der Fischerei sind pelagische Fische (Pilchard, 
Anchovis, Maasbanker) und Grundfische, besonders Seehecht. Seit Ende 1965 
beteiligt sich auch die ·Bundesrepublik am Seehecht-Fang an der Westküste 
des südlichen Afrikas. 
Aufgaben der Reise 
Durch die starke Beteiligung der verschiedensten Nationen sind im süd-
lichen Afrika Befürchtungen dahingehend vorgebracht worden, daß die Fisch-
bestände in kurzer Zeit durch zu starke und unregulierte Befischung bis 
zur kommerziellen Uninteressantheit geschädigt werden könnten. Es wurden 
Maßnahmen zum Schutz sowohl der für die Anliegerstaaten lebenswichtigen 
Pilchard-, aber auch der Seehechtbestände gefordert . Die Notwendigkeit 
von Schonmaßnahmen und ihre Anerkennung durch eine zwischen allen In-
teressenten abgeschlossenen internationalen Konvention wurde auch von 
Kreisen der Fischwirtschaft der Bundesrepublik wie Japans bei 1966 durch-
geführten internen Wirt·schaftsgesprächen anerJ(annt. Es wurde davon aus-
gegangen, daß das Recht nach Befischung eines Bestandes mit der Verpflich-
tung verbunden ist, die Fischerei so durchzuführen, daß auf Jahre hinaus 
ein optimaler Ertrag erzielt werden kann. 
Bei den einzuschlagenden Schonmaßnahmen für Seehechte ist an die Fest-
setzung einer Mindestlänge der Fische und an eine MindestmaBchengröße in 
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Schleppnetzen in Anlehnung an die für den nördlichen Atlantik getroffenen 
Konventionen gedacht worden. Die eraten Daten für eine Konvention über den 
Seehechtfang im SO-Atlantik zu beschaffen, war Hauptanlaß für die Entsendung 
der "Walther Herwig" nach dem südlichen Afrika. Es wurde dabei Wert darauf 
lelelt, daß bei Durchführung dieser für die betroffene Wirtschaft bedeutsa-
men Untersuchungen weitgehend die Mitarbeit der Anliegerstaaten (Portugal/ 
Anlola, Südwest-Afrika und Republik von Südafrika) gesichert wurde. In Lissa-
bon wie Käpstadt hatten dazu vor Belinn der Reise Besprechungen über gemein-
lame Untersuchungen stattgefunden. 
Zu der Auflabe, Grundlagen für die ersten Gespräche zu einer Konvention 
über denSeehechtfang im SO-Atlantik zu beschaffen, kamen weitere, die sich 
alle mehr oder weniger auf den Seehecht beziehen. In de~ Reihenfolga ihrer , 
DurchführUng waren das die folgenden I 
( 1) Aufnahme der Seehechtbestände über die bekannten Fanggebiete hinaus 
von Angola (Luanda), bis südlich vom Kap der Guten Hoffnung (35°8). 
Damit Bollte eine Ubersicht der vorhandenen 8eehechtbestände erhalten 
werden. 
Durchführung von pelagischen Schleppnetzfängen auf Seehechte. Damit 
sollte nachgeprüft werden, wie weit eine kommerzielle p~lagische 
Fischerei auf diesen Fisch möglich ist. 
(3) Selektionsversuche mit Schleppnetzen bei Seehechten zur Feststellung 
dei Selektionefaktors (50~ Filchlänge) unter gleichzeitiger Feststel-
Maschenöffnung 
lung des Reifegrades bei verschiedenen Seehechtlängen und -Umfängen. 
Damit sollten Unterlagen für eine Diskussion über Mindestliinge und 
Mindeatmaschengröße beschafft werden. 
Untersuchung der Qualitätsbeeinflussung bei Seehechten unter verschie-
dener Behandlung (Eislagerung, Tiefgefrieren) an Bord. Damit sollten 
Wege gezeig~ werden, wie die Qualität des Seehechtes auf das höchst-
mögliche an Bord eines Fischereifahrzeuges erhalten werden kann. 
DurchfÜhrung einer Tiefenf1scherei möglichst über 1000 m hinaus, so-
wohl auf im SO-Atlantik liegenden Kuppen, wie um bedeutende Inseln 
wie St. Helena und Ascension. Dadurch sollten weitere Daten über die 
technische Durchführung einer Tiefenfischerei erhalten werden und 
festgestellt werden, wie weit Nutzfische in größeren Tiefen gefangen 
werden können. 
Teilnehmer der Untersuchungsfahrt 
An der Reise nahmen zur Durchführung der genannten Aufgaben die folgenden 
Personen teil: 
Dr.A.v.Brandt, Lt.Dir.u.Prof., Institut für Fangtechnik, (FahI'tleiter) 
Dr.H.Bohl, Stellv.Fahrtleiter, 11 11 11 
Dipl.Biol.H.v.Seydlitz, 11 11 11 
Dipl.Ing.W.Karger, 11 11 11 
Dr. F. Mombeck, Institut für Seefischerei 
Dipl.Ing.W. Flechtenmacher, Institut für Biochemie und Technologie 
Lab. K. Otte, 11 11 11 11 11 
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Die Schiffsführung lag in Händen von Seehauptkapitän Th. Frerichs. 
An dem ersten Abschnitt der Reise nahm außerdem Kapitän K. Keirat im Auftrage 
des Verbandes der Deutschen llochseefischereien e.V. teil. 
Wie in dem vorhergehenden Abschnitt vermerkt, wurde Wert darauf gelegt, daß 
eine Zusammenarbeit mit den Anliegerstaaten zuetandekam. Auf Grund der im 
voraus getroffenen Vereinbarungen konnte Zusammenarbeit mit dem portugiesi-
schen Forschungsschiff "Goa" (27.4.-29.4.) und dem südafrikanischen For-
schungsschiff "Africana 11" (4.6.-22.6.) erreicht werden. An Bord der "Goa" 
befand sich Ur. V. Valdez, Direktor des Centro de Bioceanologia e Fescas do 
Ultramar bzw. der Missao de Estudos Bioceanologicos e de Pescas de Angola. 
An Bord der "Africana 11" befand eich eine Arbeitegruppe von der Sea Fisheries 
Division in Seapoint-Kapstadt unter der Führung von Herrn C. Nepgen, Außer-
dem gehörten der Gruppe die Biologen T.van Eck, L. Botha und Pollock ,an,weiter-
hin befand sich an Bord der "Africana 11" Mr. R.\t. Scott. als Beobachter der 
Firma Ropes and Mattings. 
Mit beiden Forschungsschiffen fand ein täglich wechselnder Personalaus-
tausch statt. Außerdem fuhren auf der "Walther Herwig" vom Marine Research 
Institute in Walvis Bay die Herren F. Schülein und Venter in der Zeit vom 
1.6.-14.6.67 mit. 
Während der Fischerei vor Südwest- und Süd-Afrika wurde Verbindung mit den 
deutschen Trawlern "Tübingen", "Sagitta Maris", "\'leser", "Hanseat", "Koblenz" 
und "Hild .. eheim" gehalten. 
Reiseverlauf (Karte 1) 
Am 3.4.67 verließ das FFS "Walther Herwig" Bremerhaven und traf über Dakar 
kommend am 24.4. in LuandajAngola ein. Hier stiegen die 6 Wissenschaftler 
und Kpt. Keirat zu. 
27. 4. - 29. 4. Versuchsfischerei zusammen mit dem portugiesischen Forechungs-
schiff "Goa" vor der Küste Angolas. 3 portugiesische Techniker steigen 
zu. Beide Schiffe fuhren alternierende Zick-Zack-Kurse. Während die 
"Goa" sich allerdings ohne Erfolg auf das Auffinden von Fischbestän-
den mit Hilfe des Echolots beschränkte, führte die "lI'alther Herwig" 
eine Reihe von z.T. recht günstigen Schleppnetzhols durch. 
30. 4. Eintreffen in Lobito, dem Sitz der Miesao de E~tudoa Bioceanologicos 
e de Pescas de Angola . Die portugiesischen Techniker verlassen die 
"Walther Herwig". 
2 . 5. - 20. 5. Fortsetzung der Versuchsfischerei mit Grundschleppnetzen auf 
Seehechte vor den Küsten Angolas, Südwest-Afrikas und Süd-Afrikas . 
von Baia des Tigres bis südlich des Kaps der Guten Hoffnung (35 0 S). 
21 . 5 . - 26. 5. Versuchsfischerei mit pelagischen Schleppnetzen zur Klärung 
der Bedeutung der Fischanzeigen in verschiedenen Wassertiefen zwischen 
dem Kap und Walvis Bay. 
28. 5. - 31. 5. Anlaufen Wslvis Bay zum Bunkern. Herr Kpt. Keirat beendete 
seine Mitfahrt. Zwei Mitglieder des Marine Research Institute steigen 
zu. 
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2.6. - 14.6. Selektionsfischerei mit Gr~ndschleppnetzen auf 8eehechte zu-
sammen mit dem aiidafrikanischen Forsch~n'88chiff "Africana II" 
(4.6.-22.6.) in dem Gebiet von Liideritz l4.6.-13.6.). 
15.6. Anlaufen der Reede von Walvis Bay zur Wasseriibernahme. Die beiden 
Mitglieder des Marine Research Institute verlanen die "Walther 
Herwig". 
11.6 • . - 23.6. Fortsetzung der Selektionsversuche vor Liideritz und a~f den 
Cape Grounds (18.6.~23.6.). 
24.6. - 26.6. Erprobung eines Spezialnetzes fiir die Tiefenfiacherei auf 
den Cape Grounds. 
27.6. - 1.7. Anlaufen Kapstadt zum Bunkern. 
3.7. Profilfahrten im Gebiet des Seamount Vema. 
5.7. Vera~chsfischerei auf dem lValviB-Riicken: Neue K~ppe und Valdivia-
Bank. 
9.7. Versuchsfischerei um St. Helena. 
10.-11.7. Anlaufen Jamestown auf St. Helena. 
14.-15.7. Verauchefischerei um die Insel Ascenaion. 
21. 7. Passieren die Cap Verdischen Inseln. Die hier im Rahmen des' deutsch/ 
port~giesischen Hilfsprogramms urspriinglich vorgesehene Wiederholung 
einer Versuchs fischerei westlich der Insel Boa Vista konnte nicht 
ausaefiihrt werden. da die portugiesische Regierung sich nicht ent-
schließen konnte der "lValther Herwig" die Erlaubnis zu geben.inner-
halb des Hoheit8gebietes eine Schleppnetzfischerei durchzufiihren. 
26.7 . Eintreffen in Funchal. Dis lViuenschaftler verlaBIen die "Wal ther 
Herwig" um die Heimreise auf dsm Luftwege anzutreten. 
4.8.67. Dis "Wal ther Herwig" trifft in Bremerhaven ein. 
Während der gesamten Reise wurden Untersuchungen iiber die Qualitätsverän-
derung an Seehechten und Kingklip bei verschiedenen Lagerungen an Bord un-
abhängig von den oben gemachten Angaben durchgefiihrt. Neue Wege der See-
hechtverarbeitung wurden erprobt. 
Statistik 
Zuriickgelegte Seemeilen: 20.268 
Dauer der Reise in Tagen: 124 
Unter8~chung8stationen: 211 
Schleppnetzhola: 186 







davon 207.100 Längenmessungen 
2.665 UmfangmessuDgen 
Otolithen-Entnahmen: 1.1192 
davon 1.180 Seehechte 
412 Kingklip 
Maschenmessungen: 2.669 
Temperaturmessungen i n See: 190 
Larvenfänge: 18 
Tiefgefrorene Seehecht-Filetplatten für 
' Qualitäts-Untersuchungen : 64 Stk.= 640 kg 
Verfahrenstechn.Temperatur-Meßreihen 
bei d.Gefrierkonservierung v.See-
11 hecht-Filetplatten: 177 
11 Anlagentechnische Betriebsmessungen: 22 
Tiefgefr.Seehecht-Karbonaden: ca. 2.250 Port.= 630 kg 
Bei Eislager-Versuchsreihen (Seeh.): 976 Einzelanalysen 
122 Geschmacks-Proben Qualitäts-
Bei fangfrischem Seehecht: 40 Einzelanalysen 
5 Geschmacksproben 





Relation: an 379 Fischen (Seehecht) 
Frischegrad-Bestimmung mit 
Fischtester: an 170 Fischen " 
Besondere Fische für Sammlung 
der Bundesforschungsanstalt: 20 Glatthaie 
80 Rochen 
14 Beutel Tiefseefische 
300 Seehechte 
Gewonnenes Fischmehl: 519 Sack = 23 to 
Tiefgefrorene Filetplatten 100 Stck a 0,8 to 
11 Beutel 500 11 • 3,5 to 
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§ e~h~cht-Fischerei 
Bei dem an der Westküste des südlichen Afrikas gefangenen Seehecht 
handelt es sich um Merluccius capensis, der dem im nördlichem Atlan-
tik vorkommenden M.merluccius und dem an der Ostküste Süd-Amerikas 
gefangenen M. hubbsi ähnelt. Die englische Bezeichnung für Seehecht 
ist Hake, in Südafrika wird auch von Stockfisch oder Stokvis gespro-
chen. 
Im südlichen Abschnitt des Untersuchungsgebietes (Angola bis Cap Frio) 
kommt noch der von der Ncrdküste Westafrikas bekannte Seehecht, M.sene-
galensIs, hinzu. Dabei handelt es sich um einen dunkleren, wegen sei-
ner weicheren Fleischkonsistenz von der Wirtschaft weniger geschätzten 
Fisch. 
MerlucciuB capensis ist ein Kaltwaeserfisch, dessen Hauptverbreitung 
in das Gebiet des aufquellenden kalten Benguela-Stromes von Walvis Bay 
bis St. Helena Bay nördlich Kapstadt reicht. Sein Vorkommen geht über 
diese Gebiete hinaus, im Norden bis Kap Frio und an der Südküste Süd-
Afrikas bis etwa East London. Die llauptfanggebiete liegen aber an der 
Atlantik-Küste im Gebiet von Lüderitz und auf den Cape Grounds nord-
westlich von Kapstadt. Die Aufsplitterung in mindestens 2 große Fang-
gebiete dürfte weniger durch das Seehechtvorkommen, sondern durch die 
Unbefischbarkeit des an vielen Stellen koral l enreichen Grundes mit 
Schleppnetzen bestimmt sein. 
- 110 -
Der Fang für kommerzielle Zwecke erfolgt praktisch nur mit dem Grundschlepp-
netz, besonders durch Trawler der USSR, Spaniens, Süd-Afrikas und der Bun-
desrepublik. Nach der FAO-Statistik für den SO-Atlantik wird -der Fang an 
Seehecht in Tausend Tonnen wie' folgt- angegeben: 
1938 14.0 1963 119.0 
1948 39.0<: 1964 150.0'_ 
1958 84.0 1965 300.0 
Auch hier wird deutlich, wie stark die Fischerei auf dem südafrikanischen 
Shelf in den letzten Jahren zugenommen hat. 
Von der praktischen Fischerei ist bekannt, daß hinsichtlich des Vorkom-
mens des Seehechtes erhebliche Unterschiede auftreten können. So schwan-
ken die Tiefenangaben; in denen gefiacht wird oder werden kann zwischen 
20 und 500 Faden (36-900 m), meistens werden Tiefen zwischen 200 und 400 m 
angegeben. Oft dürften nicht das Vorkommen des Seehechtes sondern die tech-
nischen Möglichkeiten (Stärke der eingesetzten Schiffe und ihrer Winden) 
für die Befischungstiefe entscheidend sein. Durc_h den Einsatz stärkerer 
Fahrzeuge lassen sich größere Tiefen befischen. Dadurch verschiebt sich 
auch die Hauptfangzeit, die recht unterschiedlich meist mit April /Mai 
(März/Juni) angegeben wird. Sie kann, geeignete Schiffe vorausgesetzt, 
jetzt praktisch über das ganze Jahr erfolgen. 
Aus biologischen Untersuchungen und praktischen Erfahrungen ist weiter-
hin bekannt, daß die Fangmenge und die Fischgröße von Norden nach Süden 
und vom flachen zum tiefen Wasser zunehmen. Weiterhin sollen Verände-
rungen hinsichtlich des Vorkommens am Boden und im Pelagial beobachtet 
worden sein und schließlich sollen Veränderungen durch Wanderungen wäh-
rend des Sommers und Winters auftreten oder auftreten können. Man weiß 
weiterhin, daß es verschiedene Bestände mit unterschiedlichen Laichzei-
teD gibt, wodurch sich differierende Angaben über - die Laichzeiten er-
klären (JUli/September oder November/Dezember). Schließlich ist bekannt , 
daß das Seehechtvorkommen von der Temperatur beeinflußt wird, die bei 
etwa 7.5 0 C ihr Optimum haben soll. 
Es gehörte zu den Aufgaben der Reise, für die Untersuchungszeit eine 
Übersicht über die Seehechtbestände zu beschaffen. Dabei Boll te au'ch 
geklärt werden, inwieweit eine Ausdehnung der Seehechtfischerei nach 
Norden über das Hauptfanggebiet hinaus möglich ist. Dabei war an das 
Gebiet zwischen Luanda und Walvis Day gedacht. 
Wird damit gerechnet, daß an der Westküste Afrikas das tropische Gebiet 
mit einer Minimumtemperatur für das Oberflächenwasser von 25°C, von etwa 
130 N bis 50S reicht und die Nordgrenze das Haupteinflußgebiet der "Up-
wellings" des kalten Benguela-Stromes etwa bei Walvis Bay liegt, so han-
delt es sich bei dem Gebiet von Luanda bis Walvis Bay (ca. 80 S-230S) um 
eine Übergangszone. Hier treffen der warme Guinea-Strom und der kalte 
Benguela-Strom zusammen. Das machte sich während der Untersuchung in 
e-inem starken Abfall der Wassertemperaturen um 9°C zwischen Lobi to und 
Cap Frio bemerkbar. Im einzelnen sind die Untersuchungsstationen in dem 0fraglichen Gebiet und darüber hinaus bis 35 S in den Karten 2 - 5 einge-
tragen. 
Zwischen Lobito und Kap Frio verschmälert sich der Schelf derartig, daß 
unter Berücksichtigung einer mit Schleppnetzen noch zu befischenden Zone 
von 12 sm ein.e Fischerei nicht lohnend ist. Allerdings wird allgemein das 
Gebiet von Baia dos Tigres als für die Grundschleppnetzfischerei günstig 
angegeben. Während der Untersuchungen der "Walther Herwig" wurde nur das 
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berücksichtigt. Weiterhin wurden die Seehechtbestände von Walvis Bay bis über 
das Kap hinaus untersucht. Auch hier ließen einige Gebiete wegen des rauh~ 
Grundes (Korallen) keine Fischerei zu. Wo diese aber mHglich ist, herrscht 
eine lebhafte JiBchereitätigkeit. Ea wurden also 3 Abschnitte auf Seehechte 
untersucht 
1) Luanda-Lobito im Bereich des Ausläufers des warmen Guinea-
Stroms , 
2) Kap Frio - lYalvh Bay, tlberganisgebiet, wenfi befiecht, 
fischereilieh wenig bekannt, 
3) "alvh lJay - Kap, Gebiet der ·Upwellings", teUweise stark 
befischt, teilweise we~en Xorallen mit Grundachleppnetzen 
nicht befischbar. 
Um die Fänie zu bewerten muß davon ausgegangen werden, was moderne Beck-
fänger (Fang-Verarbeitunis-Schiffe) benHtigen. Die Linge der Seehechte soll 
mindestens 3lS cm betragen. Das richtet sich nach den aufgestellten Filetier-
maschinen, die Fische dieser Länge verarbeiten können. Der Tagesfang soll 
bei ca. 30 to liegen. Bei einer Filet-Ausbeute von 33 ~ bedeutet das ca. 9 to 
Filet Je Fangtag. Wenn etwa 20 Stunden am Tag gefischt wird, je Hol 2-4 Stun-
den, ergibt das einen Stundenfang von 1,lS to, d.h. 30 Korb je lSO kg. 
Gefischt wurde mit einem Grundschleppnetz von 180' (50 Fuß + 9,5 bzw. 
9.0 m Stander, 80 m Jager) aus enggeflochtenem Perlon-Netzgarn von R 9.700 
tex. Der Steert wies eine Maschenöffnung von 100 (103) mm auf. Lediglich 
bei den Hals vom 27.4. bis 30.4. wurde ein Heringsateert von 40 mm Maschen-
öffnung verwendet, was bei der Beurteilung berücksichtigt werden muß. Es 
wurde ein leichtes Rollengeschirr mit 12" bzw. 14" Kugeln oder Rollen ge-
fahren. Die einzelnen Hols dauerten in der Regel 30 Minuten. 
Die Karten 2 - 5 geben die einzelnen Stationen in der Zeit vom 27.4. bis 
19.1S.67 wieder. Gleichzeitig wurden die Durchschnittslängen bei den einzel-
nen Stationen und Tiefen angegeben. Wo diese fehlen, wurde kein Seehecht ge-
fangen. Das war bei allen Tiefen von 100 m und in einem Falle, vor Angola, 
auch noch bei 300 m der Fall. 
Aus den Darstellungen ergibt sich, daß die Durchschnittslängen der vor 
Angola gefangenen Seehechte, abgesehen von den Fängen bei 700 m .Tiefe, unter 
35 cm lagen. Man muß allerdings berücksichtigen, daß wegen der Kleinheit der 
Fische ein Heringssteert (40 mm· Alaschenöffnung) verwendet wurde. Wie später 
gezeigt werden wird (Tabelle 3) ändert sich aber nichts an der g~ngen Durch-
echnittslänge, auch wenn alle Fische unter 3lS cm unberücksichtigt bleiben. Sie 
entsprachen daher von der GrHße her nicht den Wirtschaftswünschen. Durchschnitt-
li.che Fischlängen Über 3lS cm fanden sich erst ab Cap Frio. Mit wenigen Ausnah-
men, auf die noch einzugehen sein wird, liegen die Durchschnittswerte für See-
hecht an der Küste von Südwest- und Südafrika über 4~ cm. 
Alle erzielten Daten wurden nochmals auf volle 100 m abgerundeten Tiefen 
in der Tabelle 1 zusammengefaßt . Die Stationen wurden von Norden nach Sü-
den fortschreitend wiedergegeben, gleichgültig an welchem Datum die Unter-
suchung durchgeführt wurde. Aus den Daten ergeben sioh die Positionen an 
Hand der Karten. Auch diese Aufstellung zeigt deutlich, daß eine Ausdehnung. 
der Seehecht-Fischerei, wenn nur die Durchschnittslänge berücksichtigt wird, 
wohl bis Kap Frio aber nicht darüber hinaus möglich ist. 
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Tabelle 1 
Fangplatz DatUDll 100 200 300 400 500 600 700 m Bemerkung 
Tiefe 
Luanda 27.4. 22.6 34.2 
28.4. 0 46.3 Herings-
Lobito 29.4. 0 0 32.0 42.0 steert 
30.4. 0 34. 1 1 
Baia dos Tigres 3.5 0 
Cap Frio 4.5 49.8 43.8 47.3 55.7 
6.5 . 42.:t 119.0 48.11 54.5 
5.11. 48.5 60.7 51.11 260m: 56,2 
7.11 . 111.2 64.6 51 . 7 54.11 56.0 2110m: 113.4 
Walvh Bay 8.11. 119.1 49.2 55.5 117.6 250m: 60.5 
Liideritz 11.5. 49 . 2 55.5 
12.5. 44.1 43,.6 
13.5. 50.7 56.3 56.2 
Port Nolloth 14.5. 48.1 59.8 445m: 49.4 
15.5. 52.5 48.7 55.0 
16.5. 55.3 54.5 50.0 365m: 47.5 
17.5. 50.2 45.3 450m: 44.7 
Cape Grounds 18.5. 41.2 53.1 55.1 260m: 37.9 
4:50m: 50.1 
19.5 . 43.2 49.5 64.5 
Die Tabelle 1 gestattet gleichzeitig noch die Beantwortung der Fragen nach 
der Zunahme der Fischgröße von Norden nach Süden 1lllld vom flachen Wass'er nach 
der Tiefe. 
Eine Zunahme der durchschnittlichen Fischlänge von Norden nach Süden zeigt 
sich deutlich in den Tiefen von 200 bis 600 m von Luanda bis vor Walvis Bay 
(etwa 22 0 22'8). Das geht auch aus Ahbildung 1 hervor, die die Durchschnitts-
längen bei 400 m Tiefe für das gesamte Gebiet darstellt. Südlich von "alvis 
Bay ist ein deutlicher Rückgang der durchschnittlichen Fischlänge festzu-
stellen, der etwa bei Port Nolloth wieder ausgeglichen wird. Ein zweiter 
starker Rückgang findet sich bei dem Kap, also auf einem Gebiet mit star-
ker Befischung . 
Die zweite Annahme, daß die durchschnittliche Fischlänge mit der Tiefe zu-
nimmt ist nur in wenigen Fällen nachweisbar : Wiederholt liegt das durchschnitt-
liche Längenmaiimum bei 300 m; so auch am 7 . 5. der höchete gefundene Wert von 
64.6 cm. 
Als zweites Kriterium für die kommerzielle Brauchbarkeit eines Hols war die 
Fangmenge genannt worden. Es war ein Stundenhol von 30 Korb - 1,5 to ge-
fordert worden. Die Versuche bezogen 'sich meist auf Halbstunden-Hols. Bei 
gleicher Anordnung, wie in Tabelle 1, ergeben sich die folgenden Stunden-
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Abb. 1 Durchschnittslänle der F~nge in 400 m 
Tiefe bei 100 mmYaschenöffnunl 
von 5.0 5.5 6.0 6.5 1.0 1.5 &0 AS 9.0 9.5 IQOIQ511.0·e 
bis 5.4 5.9 6.4 6.9 7.4 7.9 6.4 1.9 9.4 9.9 IQ4IagIlA' C 
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Abb. 2 Fänge von 1.0 to/h und mehr und Boden-












Lobi to 29.4. 0 0 1.1 + 
30.4. 0 
.L.! 
Saia dos Tigres 3.5. 0 
Cap Frio 4.5. 0.3 0.4 0.2 0.1 
6.5. 0.2 0.2 0.6 0.2 












Lüderitz 11.5 2.4 2.5 O.T 0.4 
12.5. 1,0 0,3 
13.5. 5.1l 11.8 1.1 450m:17.3 
Port Nolloth 14.5 1.0 1.fLJ! 1.:.! 450m: 1.1 
15.5. 0;3 0.5 0.1 
16.5. 1.4 0.8 0.5 365m: !..:..!. 
17.5. 0.11 450m: 1.0 
Cape Grounds 18.5. 0.2 0.5 2.0 260m: g 
4110m: 0.8 
19.5 0.9 1.1 0.6 450m: 0.8 
Die Liste mit der Darstellung des Stundenfanges in to zeigt, daß sich zwar 
Seehechte meist unter 35 cm vor Angola in größe·ren Mengen in 400 m Tiefe 
bei Verwendung von 40 mm Steerten fangen lassen, jedoch die größeren See-
hechte nur in Mengen unter 0,1 to/Std. in 700 ~ Tiefe vorkommen. Die Frage, 
ob die Seehecht-Fischerei nach Norden über das bisher bekannte Gebiet auf 
die Küste von Angola ausgedehnt werden kann, muß daher verneint werden. Es 
fehlt sowohl an den erforderlichen Fischgrößen über 35 cm und dazu noch 
an den erforderlichen Mengen. 
Ähnliches gilt auch für das Anschlußgebiet von Kap Frio bis Walvis Bay. 
Hier sind zwar Fische ausreichender Größe anzutreffen; die bei dieser Un-
tersuchung angetroffenen Mengen entsprachen aber nicht den gestellten An-
forderungen. Russische Trawler sollen hier 1963 die besten Fangergebnisse 
für Seehecht erreicht haben. 
Ausreichende Fänge in der geforderten Alindestgröße und von 1,5 to/Std. und 
mehr ließen sich während der Untersuchung erst im Gebiet von Lüderitz bei 
Port Nolloth und auch auf den Cape Grounds erzielen. Auf diesen bekannten 
Plätzen war eine lebhafte Fischerei im Gange, die längere Zeit anhielt. 
Als einige Wochen später, in der Zeit vom 3.6. bis 16.6., im Gebiet vor 
Lüderitz Selektionshols durchgeführt wurden, brachten Stundenfänge bis 
8,3 to und ähnliche Versuche auf den Cape Grounds (19.6.-24.6.) bis 
7,11 to/Std. An beiden Stellen wurden gute Fänge in Tiefen von 250 bis 600 m, 
meistens 300 - 500 m, erzielt. 
Nach den praktischen Erfahrungen werden besonders gute Fänge bei Tempera-
turen um 7,5 0 C am Meeresgrunde erwRrtet. Bei der vorliegenden Untersu-
chung wurden in vielen Bällen die Wassertemperaturen bestimmt (Dr.Mombeck) . 
Soweit diese vorlagen, wurden die Dodentemperaturen für alle Fänge mit 
1.0 to/Std. zusammengestellt (Abb. 2). Die Angaben vom ersten Teil der Reise 
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zur Bestandsaufnahme wutden durch Ergebnisse ergänzt, die bei den Selek-
tionsfängen erhalten wurden. Es wurde jeweils nur der Hol berücksichtigt, 
bei dem auch gemessen warden war. Dadurch ließen sich 34 Hols mit Fängen 
über 1,0 to/Std. zusallllDe'nstellen. . 
Die Abbildung 2 zeigt deutlich ein Maximum großer Fänge bei 7,5_7,90 C 
Bodentemperatur und bestätigt damit die praktischen Erfahrungen der Fi-
scherei. Die Chancen für einen gröBeren Stundenhol sind besonders zwischen 
6,5_7,90 C gegeben. 
Die Darstellung hat gezeigt, daß erhebliche Stundenhols erzielt werden 
können, die sich nach Tabelle 2 auf das Gebiet von Lüderitz bis Port 
Nolloth (26-29°8') und auf die Cape Grounds (33-340 S.) bezi.ehen. Das sind 
!i\ber auch die Gebiete, in denen ein Rückgang der Durchschni ttslängen. fest-
gestellt wurde. Um dieses zu klären, wurde der prozentuale Anteil (StÜCk-
zahl) aller Fische über 35 cm in Fünfergruppen berechnet. Die zeitrauben-
den Berechnungen übernahm freundlicherweise Herr Dr. Bohl. Die Durch-
schnittswerte für die Fischlängen. vergrößern sich durch den Wegfall aller 
in wechselnder Menge mitgefangener Fische unter 35 cm. In der folgenden 
Tabelle wurde der 50~-Wert für die Längengru~pen nach den einzelnen Po-
sitionen. und Tiefen eingetragen. Zur Vereinfachung wurde für die Längen-
gruppen IItatt 35-39 cm nur 35 cm geschriellen, ebenso für 40-44-40, 
45-49_45 usw. 
Tabelle 3 
l'osi- 150 200 250 300 350 400 450 500 550 600 650 700 m 
tionoS 
Südl . Luanda 9-10 35 45 
10-11 35 40 
11-12 35 Nördl.Lobito 
18-19 45 45 45 50 Cap Frio 
19-20 45 
um 20 40 60 50 50 











55 Walvis Bay 
26-27 45 50 55 Lüderitz 
27-28 55 45 40 . 40 45 










" 31 70 45 50 45 
" 32 45 40 40 Olifants Fluß 
33-34 35 40 50 50 55 Cape Grounds 
34-35 40 45 60 Cap d.Guten 
Hoffnung 
Danach reicht das Übergangsgebiet mit kleinen Fischen von Angola bis 
20°8 über Cap Frio hinaus. Zwischen 20 und 22 0 S finden sich mit einer 
Ausnahme (200 m) Fische mit durchschnittlich 50-64 cm, wenn Fische unter 
36 cm nicht berücksichtigt werden. Ab Walvis Day tritt ein Rückgang ein, 
abgesehen von größeren Tiefen beim Kap treten keine Durchschnittslängen 
von 60-64 cm mehr auf. Soweit nicht Korallenriffe eine Grundschleppnetz-
fischerei verhindern, sind dies Gebiete starker Fischerei. Oft liegen die 
50 ~-Längen bei 40-49 cm. Es läßt sich vermuten, daß dieser Unterschied 
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zu dem Gebiet nördlich Walvis Bay mit größeren Durchschnittslängen (oft 60 
bis 64 cm) als Auswirkung der lebhaften Fischereitätigkeit angesehen wer-
den kann. Dafür spricht auch die bei 310 05'S, 160 08'E gefundene Ausnahme 
mit einer 50~-Länge von 70-74 cm. Hier handelte es sich um ein Korallen-
gebiet mit auffallend großen Seehechten. Das Gebiet konnte nur unter 
starker Netzbeschädigung befischt werden. Eine Bestandsschädigung durch 
die Fischerei dürfte hier noch nicht eingetreten sein. 
ZU8ammenfassend hat sich für die Untersuchung der Fischerei auf Seehechte 
mit dem Grundschleppnetz das folgende ergeben: 
Eine Ausdehnung der Seehecht-Fischerei auf die Küste von Angola 
lohnt sich nicht, da entweder die Fische zu klein (unter 35 cm) 
oder die Stundenfänge nicht ausreichend sind (unter 1,5 to). 
Im Gebiet von Cap Frio bis Walvis Bay werden etwa ab 20°8 größere 
Seehechte (oft über 60 cm Durch~chnittslänge) angetroffen, die 
Fangmengen sind aber vielfach nur gering (StundenhoI meist unter 
1 to). 
Im Gebiet von Lüderitz bis Port Nolloth werden große Sech~cht­
mengen angetroffen (während der Untersuchung Stundenhole bis 
über 17 to). Die Durchechnittegröße ist aber kleiner als im 
vorhergehenden Gebiet. Es kann also nicht oder nicht mehr all-
gemein von einer Zunahme der Fiechlänge von Norden ~~ch Süden 
gesprochen werden. Ebeneowenig gilt nur bedingt, da!.l die Fisch-
länge vom flachen Was.er zur Tiefe zunimmt. 
Wenn gute Fänge von mindestens 1,0 to die Stunde erzielt werden, 
war das vorwiegend in Tiefen um 400-500 m. Weiterhin war das meiSt 
mit einer Bodentemperatur um 7,SoC (7,O_7,90 C) verbunden. Das ent-
spricht einer praktischen Erfahrung der Fischerei. 
Der geringe Anteil größerer Fische an den Beständen bei Nichtbe-
rücksichtigung von Fiechen unter 35 cm im Gebiet sü.dl.ich Walvie 
Bay, wird ah ein Einfluß der Fiecherei betrachtet. 
v. Brandt 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Pelagische Fischerei auf Seehechte 
Da kleine Seehechte nur selten in Grundfängen gefunden werden, wird an-
genommen, daß sie pelagisch leben. Die oft auftretenden starken pelagi-
schen Anzeigen der Fischsuchgeräte wurden daher' auch als Ansammlungen 
junger Seehechte gedeutet. In ihnen wurde eine große Reserve der Bestän-
de gesehen. 
Weiterhin ist aus der Fischereipraxis bekannt, daß Seehechte wie viele 
Bodenfische nachts aufsteigen. Die vorjährige Reise der "Walther Herwig" 
nach Südamerika hatte dort gute pelagische Fänge bei dem dortigen See-
hecht erzielen können. Es wird behauptet, daß besonders von japanischer 
Seite pelagische Seehechtfänge vor Süd-Afrika des nachts und auch am Tage 
mit Erfolg durchgeführt worden wären. 
